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Ergebnisse des taucbbootkriegs.
■M;
'inb* Um was der Streit geht.
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Ernst Hcilmann sagt in einem Artikel in der „Glocke"
Kr. 20) :

Der gegenwärtige Streit zwischen den drei Gruppen , die
ujr als Mehrheit , Arbeitsgemeinschaft und Internationalisten
(Liebknecht-Grnppe ) bezeichnen wollen , ist durch den Krieg cr-

I -eugt und dreht sich um den Krieg. Die Mehrheit von Frak¬tion und Parteiausschuß , die Gewerkschaften und Genossen¬
schaften wollen den deutschen Sieg . Dabei verstehen wir unter
Wollen den Entschluß, die eigene Kraft voll dafür einzusetzen.
Ne sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft will den unent¬
schiedenen Krieg und die Internationalistenwollen die deutsche
Niederlage. Die ersten beiden Richtungen stehen aut dem

ioden der Landesverteidigung, wenn auch die Arbeitsgemein.
ft sehr ängstlich die Sorge betont , nur fa nicht über die

Grenzen der reinen Verteidigung hinauszugehen , die Leute
-er „dritten Internationale " lehnen den Grundsatz der Lan¬
desverteidigung als Verwirrungsphrase ab.

Mit dieser rein tatsächlichen Feststellung , die restlos be¬
weisbar ist, wird keinerlei moralisches Urteil , keine Verurtei-

k lHlmg Wegen Vaterlandslosigkeit oder Landesverrat gefällt.
Das Moralische versteht sich immer von selbst : sede der drei
Gruppen glaubt , nach ihrer besten Erkenntnis dem deutschen
Volke zu dienen.

Die Gruppe Liebknecht ist sich selbst ganz getreu geblie-
Die Anträge , die Liebknecht aus vielen Parteitagen , ins-

sonderc denen in Mannheim 1900 und Essen 1907 eingc-
cht hat , waren für den Frieden genau dasselbe , was er fetzt

öhrend des Krieges treibt . Sie wollten eine besondere anti-
ilitärrsche Agitation zur llntergrabung der militärischen

Disziplin, zur Verekelung des Kasernendienstes . Sie wurden
regelmäßig nahezu einstimmig abgelehnt , bei ihrer Wieder¬
kehr ohne sede Erörterrrng . Diese Richtung hat sich setzt zu
einer neuen Partei mit dem Progranim des Spartakus zu-
ammengetan . Ihrem theoretischen Führer , dem Russen
Lenin.folgend , will sie es allen sozialdemokratischen Parteien

.als Ausfluß der Internationalität zur Pflicht inachen , rück-
ölfi| ichjslos und mit allen Mitteln : gesetzwidrigen Flugschriften,

lsebeimen Organisationen , Massenstreiks und Insurrektionen.
Al aus die Niederlage des eigenen Lairdes hinzuarbeiten . In

^Nußland nennen sich ihre Anhänger selbst ehrlich und ohne
Tchau die Propagandisten der Niederlage . Die Absicht dieser
Propaganda ist die möglichste Verschärfung des Klassen-
iampfes. Ländergewinrt und Ländcrverlust wie die wirtschaft-

mai fchen Friedensbedingungen erscheinen als gleichgültig gegen-
iiber dein Verhältnis der Arbeiterklasse zur Kapitalistenklasse
innerhalb des eigenen Landes . „Der Hanptfeind steht im
eigenen Land ."

Es bedarf Wohl keines längeren Beweises , daß eine solche
Bewegung nur für Deutschland gefährlich werden und nur zur

gj iautscheir Niederlage führen könnte . Nur in Deutschland
"-/Knute unter dem Truck der Rabrnngsmittelknappheit ein be-

llchtlichcr Teil der Arbeiterschaft die Theorie annchmen . daß
man das Risiko einer Niederlage auf sich nehmen müsse",
ur in Deutschland stellt die Industriearbeiterschaft einen io

großen Teil des Heeres , daß dieses durch eine solche Be¬
rgung in seiner Kampfkraft beeinträchtigt werden könnte.
Tie Spartakus -Propaganda , die lehrt , daß die feindliche Ill¬
usion keineswegs der Schrecken aller Schrecken sei. sondern
tsu Gegenteil vielleicht zur Eroberung der Freiheit führen
bnna, mag die verhältnismäßig meisten Anhänger unter den
wssischen Eniigrantentheoretikern in der Schweiz haben —
^Msch kommt sie nur für Deutschland in Frage und ist des-
«alb- ix Propaganda der deutschen Niederlage . Auf die Er¬
wartungen. deren Erfüllung sich ihre Anhänger im Falle eines
Holges ihrer Taktik versprechen, kommen wir weiter unten
' °ch zurück.
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L Die Arbeitsgemeinschaft öder Zininierwalder Rechte , deren
^»eoretiker Kantsky und deren politische Führer Haaie und
Webour sind , will nicht nur ans den Tatsachen folgern , daß
Mer Krieg ohne Sieger und Besiegte endigen muß . sondern
Enschs diesen Ansgang des großen Rinaens auch. An Stelle
£r Feindschaft der deutschen Internationalisten gegen das
Megführande Deutschland setzen sie eine Art Neutralität gee,»u

!? Kriegsparteien , natürlich in all den Abtönungen und mit
E den Schwankungen , deren die Neutralität vom Wohlwollen

ÄUr bktvaffneten Gehässigkeit fähig ist. Sie bewegen sich
W der Grenzlinie , die einerseits in der Anerkennung der
D ^ esverteidignng liegt , andererseits aber als Hauptiorge
Acht , nicht Werkzeug imperialistischer Erobcrungspläne.
M Schildhalter gewalttätiger Annexionen zu werden . Zn

lllNn des Krieges bewilligten sie die Kredite zur „Verteidi-
. gegenwärtig lehnen sie die Kredite mit der kühnen Be-
purivung ab, daß das Ziel der Sicherung Deutschlands voll-

erreicht fei, und schieben die Annerionspläne in den
^varund.

Die Kritik an dieser Halbheit ist außerordentlich leicht und
billig . Die Behauptung , daß Deutschlands Verteidigungsaus¬
gabe gelöst sei, ist so offenbar tatsächlich falsch, daß man sich
damit unter verständigen Leuten nur dem Gelächter preisgibt.
Schon die bloße Annahme , daß im Kampfe gegen eine lieber-
macht , die man nach Beliebe » mehr als dreifach oder mehr als
sechsfach ansetzen darf , Sicherheit erreicht werden könne , ehe
der Kriegswille des Feindes gebrochen sei, ist geradezu abstrus.
Trotzdem ist es klar , wie die Stellungnahme der Arbeitsge¬
meinschaft entstanden ist.

Einer ihrer eifrigsten Vorkänipser , Friedrich Adler , auch
eines großen Vaters Sohn , hat in seinem häufig zitierten
offenen Brief an den internationalen Sekretär Huysmans im
„Kampf " stark hervorgehoben daß unter den gegenwärtigen
„Zeitvcrhältnissen Verteidigungskrieg und imperialistischer
Krieg untrennbar miteinander verknüpft seien . Die besiegte
Partei verliert nicht nur Kolonialland und . Stützpunkte der
Weltherrschaft , sondern auch Eigengebiet , und die siegreiche
Partei hüben wie drüben wird sich nickt mit der Sickerung
der eigenen europäischen Grenze begnügen , sondern auch i,n-
perialistiicke Eroberungen zu macken suchen. Bei dieser Un-
aufhörlichkeit der beiden ineinander verschlungenen Kriegs¬
ziele sind zwei Standpunkte leicht zu begründen : der, daß des
eigenen Landes Wobl und Sicherung samt der Freiheit seiner
Zuknnftsentwicklnng allem anderen voran stehen müsse, und
der , daß ohne Rückückt ans das eigene Land der Imperialis¬
mus , die scheußlich blutige Ausgeburt des VollIapstalisrmis,
bekämpft und womöglich zu Boden geschlagen werden nn'isie.
Das Dazwischen ist Breimollnskenfroscknatur . Das Vater¬
land verteidigen und ihm zum Sieg verhelfen zu wollen , ohne
die Kolonien zu schützen und neue zu holen , oder die Unter-
stiitznug des Imperialismus strikte verweigern zu wollen , obne
dock die Vaterlandsverteidigung zu schädigen , das ist hei den
gegebenen Verhältnissen die Ouadrätur des politischen Zirkels.
Nur der sozial -konservative Gewaltentschluß , weder die neuen
revolutionären Kampsmethoden zu waaen . noch die neuen Zu¬
geständnisse an die notwendigen Zwischenstufen zwilchen
Kapitalismus und Sozialisnms zu inachen. erklärt dieses Fcst-
halten an alten , durch die Tatsachen längst in Stücke geschla¬
genen Formelbeiligtümern.

Die Mehrheit der Fraktion und der Partei wie die übri¬
gen Zweige der Arbeiterbewegung wollen den deutschen Sieg.
Soweit sie dabei den deutschen Imperialismus uziterstützen.
haben sie ein sehr gutes Gewissen . Tie „Gefahr " großer
deuischicr Eroberungen im Kampfe gegeü die ungeheure stund-
liche Uebermacht ist praktisch außerordentlich gering . Für Er¬
oberungskriege sticht man sich möglichst die schwächst',, Gegner
aus . wie England die Buren oder Italien die Türken in Tri¬
polis , nicht die Koalition der stärksten Weltmächte . Außerdem
ist in Deutschland von allen kriegsbeteiligten Staaten die
Sozialdemokratie am wostans stärksten und einflußreichsten
und hat ihre Macht während des Krieges noch außerordentlich
vermehrt . Das ist eine genügende Sicherheitskette gegen Er-
oberungspläne . die den nationalen Bestand andere : KnltUr-
staaten anzntasten wünschten . Mit mehr als einem Drittel
Sozialdemokraten im Kvere siihrt nian keine reinen Raub¬
kriege . Aber mit vallern Recht bat die Mehrheit nicht den
Unterschied zwischen Verteidiglmgs - und Eroberungskrieg in
den Vordergrund gestellt , nicht den zwischen Angriffs - und Ab¬
wehrkampf , sondern „die Stunde der Gefahr " . Die Gefckir
einer Abtrennung lebenswichtiger Glieder ist naturgemäß siir
Deutschland im Falle einer Ni -ckerlaae unendlich viel größer
als iür irgend einen der feindlichen Großstaaten , rleber di .'ie
Vergleichung hinaus ist aber für die Mehrheit entscheidend,
daß überhaupt Gefahr für Deutschland , das eigene Vaterland,
besieht . Die Mehrheit ist ursprünglick national , insofern sie
sich in erster Reibe als Vertreter der deutschen A> beitericki llt
fühlt , sich der deutschen Tatkraft freut , sich der deutschen Siege
rühmt und die deutsche» .Melden bewunderst ArbestSgem -ün-
schasi und Internationalisten sind demgegenüber nrir indirekt
national.

Keilmann führt weiter aus . daß die Haltung zu der Ein¬
zelfrage des Kriegs logisch wiederum bestimnrt Er durch die
Stellung zu den großen Meinimasversckiedcnhakten . die in̂ utr-
sialb der Arbeiterbewegung aller Länder bestehen , zu dem
Kampf zwischen Katastrophen - und Entvicklnnasrolitikcru.
Er wendet sich dabei ausführlich besonders gegen Lensch.

Der gestrige Tagesbericht.
iWicderbolt , weil nur in einem Teil der »estrigen Auslage eMbotteu

Großes Hauptquartier,  15 . Aug . <W . B . Amtlich .)

westlicher Uriegrschauplatz.
Bom gestrigen Mittag ab erneuerten die Engländer ihre An¬

griffe auf der Linie Ovil ler s - B azentin - l e - P etit und

setzten sie mit großer Hartnäckigkeit bis tief in die Nacht binein fort.

Sie haben am Wege Thirpval -Pozii -res in demselben Teil unseres
vordersten Grabens Fuß gefaßt , aus dem sie gestern morgen wieder

geworfen waren ; im übrige » sind ihre viele » sich in lurzen Zeit-
nbstandrn folgenden Anstürme vollkommen und sehr blutig vor unse¬

ren Stellungen zusainmangebrochen . Die Franzosen wiederholte»
zweimal ihre vergeblichen Anstrengungen zwischen Mau rep ns

und Hem.  Zwischen dein An c re - Bach und der Somme  und
über diesen Abschnitt hinaus ist der Slrtillcriclarnpf nnch jctzi noch

nicht verstummt.
An der übrigen Front — abgesehen von lebhafterer tzlefechts-

tätigkeit südöstlich von Armentieres , an einzelnen Stellen des Artois

und rechts der Maas — keine besonderen Ereignisse.

Gütlicher Uriegrschauplatz.
Front öes GeneralfelömarfchaUs v. 6inSenburg.
Alle rnsstichen Angriffe gegen den Luh - und Graberla -Abschnitt

südlich von B r o d h sind gescheitert.

§ront öes Generals öer ItavaUerie ( rzherZog
Tic Armee des Generals Grafen von Bothmer  hat starke,

zum Teil oft wiederholte Angriffe im Abschnitt Zborow-

K o »i  u chh . an den voir B r z e z a n » und P »tutor » nach

Kozowa  führenden Straßen und westlich von Monaster-
zyska  mit schwerste » Verlusten für die Russen restlos ab ge -'
schlagen.

8a!kan-rrriegsschauplatz.
Südlich des D » j r a n - S e e s griff etwa ei» feindliches Batail¬

lon die bulgarischen Borposten in ; es wurde nbgewicien.

Oberste Heeres l c i t u n g.

vom Kampf in West und Oft.
Wieder sind schrecklicke Kämpfe an der 2  o in m e ent¬

brannt . aber wieder rannten die Gegner gegen die deutschen
Linien mit keinen , anderen Resultat , als dein , .nur den Preis
furchtbarer Opfer rinirie Meter Schützengraben erlangt zu
haben — ein Gewinn . der am nächsten Tage zum Verlust
werden kann . Die Verheißung raschen Sieac - , mit der srav-
zösische und englische Befehlshaber den Kaiuvsesesfer sporn¬
ten , hat sich gewandelt in Ermahnungen zum Ausbarreir . Der
Kriegsberichterstatter Gipps telegraphierte vom britischen
Hauptguartior . man dür ê in England nicht auf fortwährende
Siege rechnen oder sich dem Glauben hingebeu . daß die süng»
sten Kämpfe den Feind aus dein Felde schlagen und den Krieg
zu einem raschen Ende bringen würden . Ter deutsche Gene¬
ralstab sei zweifellos noch ebenso kaltblütig und entschlossen
wie se, den» er bestelle alis geübten Fachleuten . Es sei des¬
halb ungereimt , den Plötzlichen Zusammenbrnch der deutschen
Kriegsmaschine zu erwarten oder aus örtlichen Schwächen,
die der Feind allkweiie . den Schluß zu ziehen , daß bei jhm
eine allgemeine Schwächung eingetreten iei.

Wir müssen iedock grwarten , daß die Engländer immer
wieder Stürme auseben sie sieben io Masten Heere aus den,
Mutterland und dazu HilfsvöGer . Die Frone , wieso es der
französischen Heeresleitung noch möglich iei . verlustreich'
Stürme , vovzütreihen . beantwortet der Mil .itärk 'ntikcr des
.Bund " dahin , daß Frankreich im Laust ' des vergangenen
Winters zweihnnderttaniend Farbige , teils Neuonsaelioüone,
teils von Wunden G ''neiene , organisiert haben >oIfc. Dazu
würden die farbigen Truppen jetzt mufi zu besonderen Kom¬
pagnie » ohne Gewehr zusammen gestellt , die mit Kandgrm
naben bewaffnet an die Spitze der weißen Sturnitrnppcn ge¬
stellt werden.

Und wenn auch diese zwcshundcrttausend Manu gefallen
oder sonstwie ansgeiehieden sind ? Dann wird Frankreichs
Mannbarkeit , die letzte Krott , stürniend fallen . Denn Frank¬
reich kann sieb von England nickst lösen. Das zeigte drastisch,
in den Derbaiidltingen des Nationalrats der strinzölischen
Sozialisten ein Aiisiprnch Mistrals (Minderheit ) , den die
„Humanitö " in folgen dem Wortlaut überliefert:

„Wir wollen wissen, was irn Londoner Vertraac - srevt . ob
wir auf Gnade und N n q n a d e den Wünschen
unserer Verbündeten a u S g e I i e s e r t sind;  des¬
halb müssen sich auch tie sozialistischen Vereinigungen der Ver¬
bündeten mit uns derstöndigen ."

Dieser Aufschrei wirst ein grelles Schlaglicht auf diu
französisch-englischen Beziehungen.

In , Oste»  scheint das Samnieli , und die Neugruppie¬
rung der verbündeten Truppen so ziemlich abgeschlossen z^.

. sein: nur. aus dem Raum südlich des Dnjestr empfängt man
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den Eindruck, daß dort die Formierung der neuen Linie und
der Reservenaufstellung noch nicht beendet ist. Heute sei ein¬
mal der süngstc Bericht über die Kampfhcmdlung an der
Front des Erzherzogs Karl wiedergegeben:

Westlich von Moldawa in der Bukowina  und im Gebiete
des Berges Tomnatik machten unsere Angriffe weitere Fortschritte.
Bei Erstürmung einiger zäh verteidigter Stellungen wurden dem
Icilide 600 Gefangene und 5 Maschinengewehre abgenommen. Die
südlich von Tartarow  kämpfenden Bataillone bezogen, bei
Worochka durch überlegene russische Kräfte angegriffen, wieder tbre
Stellungen auf dem Tartaren -Paß . Bei S t a n i s l a u und südlich
von Jezupol wies die Armee des Generaloberstenvon Követz ver-
einzcltc Vorstöße zurück. Bei Horozanka,  westlich von
Monastir-Zyska, rannte der Feind den ganzen Tag über gegen
unsere Front an ; er unternahm stellenweise8 und mehr Masscn-
angrissc nacheinander, wurde aber überall unter den schwersten
Verlusten abgeschlagen. Südwestlich van Kozowa vereitelten öster¬
reichisch-ungarische Truppen eine» russische» Vorstoß durch Gegen¬
angriff. Auch bei und südlich von Zborow bliebe» alle mit größte»
Opfer» bezahlten Anstrengungen des Feindes, in unsere Linien
Bresche zu schlagen, völlig ergebnislos.

An der Hindenburg-Front ist die große Schlacht, die auf
120 Kilometer Luftlinie entbrannt war. abgeflant. Aber viel¬
leicht war nur eine Atempause eingelegt und das Ringen ist
bereits erneut entbrannt, jedenfalls brachten die letzten Tage
keine Verschlechterung in der Lage der Verbündeten und wir
dürfen erwarten, daß allmählich Verbesserungen gewannen
werden.

Bien, 16. Aug. (T.D .P .) Sonntag sind hier auf der
Durchreise neuerdings mehrere türkische Truppentransporte
eingetroffen, die ans dem Bahnhof enthusiastisch begrüßt wur¬
den.

-Haag, 16. Ang. (T . U.) Die „Times" melden aus Mon¬
treal. daß infolge des zunehmenden Arbeiterniangels iw
Lande die kanadische Regierung voraussichtlich beschließen
werde, außer den jetzt in der Ausbildung befindlichen Maim-
schaften in diesem Jahre weitere Kontingente nicht nach
Europa zu schicken. _

Von der italienischen Hront.
Der österreichisch-ungarische Bericht vom 15. August mel¬

dete Die Italiener setzten ihre Angriffe sowohl auf der Front
Salcano-Mcrna, gegen die Höhen östlich von Görz, alo auch
im Abschnitt südlich der Wippach bei Lokvica unaufhörlich
mit großen Massen fort, während sic die aiischließenden
Raume unter starkem Artilleriefeuer hielten. Unsere Trup¬
pen schlugen alle Stürme blutig ab und blieben vielfach nach
erbittertem Handgemenge an der ganzen Front im Besitz
ihrer Stellungen. Der ostgalizischen und dalmatinischen
Landwehr-Infanterie, sowie dem bewährten Honved-Infan-
teric-Regiment Nr. 3 gebührt ein hervorragenderAnteil am
Erfolge des gestrigen Tages. Auch bei Plava und Zagora,
dann an der Dolomitenfront auf der Croda del Ancona wur¬
den feindliche Vorstöße abgewiesen.

Ereignisse zur Lee.
Ein Geschwader von Seeflilgzcugen hat in der Rächt vom

11. auf den 15. eine feindliche Batterie an der Jsonzomün-
dimg, militärische Anlagen von Nonchi, Bermegliano und
Telz sehr erfolgreich mit Bomben belegt, Volltreffer erzielt
und Brände erzeugt. Alle Flugzeuge sind trotz heftigster Be¬
schießung unversehrt eingerückt. Flottenkoimnando.

Rom, 15. Ang. Amtlicher Bericht von Dienstag. Nach
Zurückweisung heftiger Gegenangriffe in der Nacht haben die
tapferen Truppen des 11. Armeekorps gestern auf dein Karst
die feindlichen Linien westlich von San Grade und vom
Monte Pecmcci angegriffen. Sie nahmen im Anlauf zahl¬
reiche Gräben und brachten 1416 Gefangene ein. darunter
31 Offiziere. Im Hügelgebiet östlich von Görz haben wir
nach zähem Kampfe weitere feindliche Gräben erobert und
—0 Gefangene gemacht, darunter 5 -Offiziere. Au der übri¬
gen Front versuchte der Feind die üblichen Scheinangriffe

Zevilleto«.
Jm brennenden Görz.

^ Von dem furchtbaren Ringen der Italiener um den Besitz der
Stadt Görz gibt Luigi B a r zi n i im „Corriere della Sero " vom
10. d. M. ejn schrcckensvolles Bild.

„Der Widerstand des Feindes, der sich fest an die Zinnen dcö
Podgom anklammerte und sich gut auf den Höhen des Grafenbergs
und de» nach Oslavia abfallenden Abhängen verschanzt hatte, war
trotzig, erbittert, verzweifelt. Auch nachdem die Flanken umgangen
waren, hielt das Zentrum noch hartnäckig stand. Ab geschnitten,
umzingelt, ohne die geringste Hoffnung, hat es noch drei Terge dem
Anprall widerstanden.

In wenigen Stunden hatte das fürchterliche Bombardement
die feindlichen Laufgräben vernichtet, so daß die beiden äußersten
Enden der furchtbaren Verschanzungen der Oesterreicher zu beiden
Seiten des Brückenkopfes, gegen den Sabotino im Norden und gegen
den Kalvarienberg im Süden hin, eingedrückt werden konnten.
Nachdem der Widerstand an diesen beiden Punkten gebrochen war,
konnte das Zentrum eingekreist werden. Noch am selben Abend
ivar der Fluß im Rücken des Feindes in unserer Gewalt und die
Ilcbergänge, deren cs an Brücken und Stegen sieben gab, standen
unter unserem Feuer.

Nicht eine Pause hatte die Schlacht. Ungeheuerlich schwoll sie in
der Nacht an. Eine phantastische Nacht. Große Wolkendaklcn blutig
leuchtenden Rauches, grell aufschießendc Flammengarben, schaurig
lodernde FcucrSbrünste, das war Görz inmitten einer nachtdunklcn
Ebene. Wie Meteore zogen feurige Leuchtkugeln zu Hunderten
ihre Flammcnbahn am tiefschwarzen Himmel und zeigten für die
Dauer eines Augenblicks düstere Bcrgzackcn und blass« Gipfel, als
wären sie plötzlich von Mondlicht umflossen. Und wo die Schlacht
am heißesten tobte, da brannten die unruhigen Farbenkleckse der
riesigen Scheinwerfer wie Brenngläser auf kahle von Schlägen
donnernde Steinöden. Mit violetten Blitzen schossen hoch darüber
Kanonenkugeln hin, erhellten den Horizont in plötzlichem Auf-
slammcn. Augenblendend funkelten ringsum berstende Granaten
und Schrapnells oder leuchteten in verhülltem Glanz wie Ampeln
aus schwarzen Rauchschwaden.

Alles spricht vom Tode aus dem Sabotino, diesem grimmen
Menschenfresser unter den Bergen, der breitschultrig, klotzig, eckig
wie ein riesiger ungefügiger Felsblock mit senkrecht abfallenden
lahlen Flanken dasteht, von denen das Bombardement eines ganzen
Fohres die Oberfläche derart abgeschält hat, daß er, zermürbt und
zernagt, von dcr leblosen Farbe kalkiger Knochcumasscn, an den

_ Hauptblatt der „Volksstimme" _
auf unsere Stellungen am Monte Piano (Rienztal), Punta
Forame lFclzon Boite), Monte Colombara (Hochplateau von
Asiago), Monte Cimone und Monte Sclugstio (int Abschnitt
Astach.Posina) und auf dem Pasubio. Er wurde überall
unter empsindlichen Verlusten zurjickgeschlagen. Feindliche
Flugzeuge habe» in der letzten Nacht aus Monfalcone, Roitchi,
San Eanziano und Pierltz Bomben geworfen. Es wurde
niemand getötet und kein Schaden nngenchtet.

*
Nach einer Meldung der Londoner „Daily News", die

von der „Tägl. Rundschau" wiedergegeben wird, sind die
i t a l i en l schcn V c r l u st c bei dcr Besetzung von Görz
sehr schwer gewesen. Es seien über 50 000 Verwundete durch
Mailand gekommen.

rer Verlust »<# „ Leonardo da Vinci ".
30« Mau« ertrunken,

Bern, 15. Aug. (W. B.) „Petit Journal " meldet aus
Turin : Eine hohe Persönlichkeit auö Marinekreisen, die von
Tarel' t zurückgekommen ist, bestätigt den Verlust des lieber-
dreadnoughts„Leonardo da Viirci", der jedoch nicht auf Rech¬
nung des Feindes komme. „Leonardo da Vinci", der 1200
Mann Besatzung an Bord hatte, ankerte im Mar Piccolo,
umgeben von zahlreichen Kriegsfabrzeugen, daruilter ein eng.
lisches Panzerschiff, als gegen Fs.12 Uhr nachts am (folgt Zen-
surlllcke) August an Bord in den Küchenräunilichkeiten ein
Feuer ausbrach, das sofort eine große Ausdehnung annahm
und auf die Schifsskammern übersprang. Der Kommandant
ließ sofort die Munitionskammer» unter Wasser setzen und
versuchte, den Panzer in der Nähe der KÜste auf Grund lau¬
fen zu lassen. Infolge einer Explosion erhielt iedoch das
Schiff Schlagseite und kenterte. Ein großer Teil der Be¬
satzung siel ins Wasser: ungefähr 300, darunter mehrere Offi¬
ziere, ertranken, andere konnten sich retten. Man hofft das
jetzt wie ein riesiger verwundeter Walfisch auf der Seite lie¬
gende Schiff wieder flott machen zu können.

vom See- und Handelskrieg.
Die Tauchboot-Crfolge tm Aull.

Berlin, 15. Ang. (W. B. Amtlich.) In , Monat Juli
lind 74 feindliche Handelsschiffe mit rund 108000 Brutto-
Register-Tonnen durch Tauchboote der Mittelmächte versenkt
worden oder durch Minen verloren gegangen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Laut „Berliner Lokalcmzciger" betrügt dcr Gesamtver-

tust der feindlichen Handelsflotte» durch llnterseeboate und
Minen seit Beginn diofe« Jahres nach den amtlichen An¬
gaben 002 500 Tonnen.

Die englische Postwillkür.
Washington, 15.Aug. Meldung des Reutersche» Bureaus.

Die britische Botschaft hat dem Staatssekretär Lansing eine
Erklärung über die Untersuchung voll Postsendungen durch die
britischen Behörden übermittelt, in der sje geltend macht, daß
die durch die Untersuchung verursachte Verzögerung des
Transportes aus ein bis drei Tage reduziert worden sei.
Man habe in der Post (Ämnmi und aiidere Konterbande ent¬
deckt. Tic formelle Antwort auf die aniorikanischen Börstel»
lungen Uwrde de» Vereiliigtcn Staateit später von der briti¬
schen und der französischen Negierung gemeinsan, initgeteiltwerden.

Prateft gegen Hensur.
Berlin, 15. Aug. (W. B.) Drahtmoldungen englischer

Zeitungen ans Amerika zufolge haben die Berliner Korre¬
spondenten amerikanischer Zeitungen gcmeinsonl den ameri¬
kanischen Botschafter Gerqrd gebeten, hx» Wortlaut einer von
ihnen all ihre Zeitungen gerichteten Protestkundgebung gegen
die AnhaltMg und Verstümmelung ihrer Presseberichte nach

^den̂ Verciiiigtcil Staaten durch den englischen Zensor der

schaurigen Berg der alten Buddhistenlegend» erinnert, von dem Laf-
cadio Hearn erzählt, haß er von unten bis oben aus Totenschädclu
bestehe. Die Straße hier hat eine grausige. Geschichte, spricht lant
von der Wut der Angriffe. Feder einzige Schritt auf ihr hat ein
Menschenlebengekostet. Ter wilde nnd blutige Kampf hat alle
seine Phasen in den Stein geschnitten. Auf steilen und gewundenen
Pfaden windet sich der Weg hinaus durch enge, endlose, atem¬
beraubende Felsschachte. Hier und da zusammengestiirzt« Stein-
inasstn, zerbrochene Gewehre, Blutlachen, die mit dunklen Spritzern
die Felswände zeichnen, nnd von oben her hängen die Bein« irgend
eines Toten ans den Kopf desjenigen herab, der hier seinen Weg
hinauf nimmt. Und überall tritt man auf Mützen, Tornister, durch¬
löcherte Helme, Wehrgehänge, stolpert man über zahllose Patronen¬
hülsen.

Ost heißt es I)alt machen, um die Bahren mit Bcrwundeten
vorüberzulassen. Planch einer geht anch allein zum Verbandsplatz
hinunter mit rauchgeschlvärztem Gesicht und blutbespritzter Uni¬
form. ober gefaßt und ohne Jammern, weil es ja diesmal gut ging.
In gewissen Augenblicken hält die ganze Kolonne an. Schweiß¬
triefend, keuchend stellen die Krankenträger ihre Bahre« ab. Ein
Heulen zerreißt die Luft. Das feindliche Geschoß fährt daher, schlägt
irgendwo näher oder weiter ein. Der Zug seht sich wieder in Be¬
wegung. Ein Wirbelsturm von österreichischen Schrapnells peitscht
di« steil nach Sakcano abfallende Flanke des Sabotino. Die dürren
Hölzer haben Feuer gefangen, und dichter schwarzer Rauch wirbelt
zum Gipfel auf.

Auf dem Gipfel, den man nach mehr als zweistündiger, be¬
schwerlicher Wanderung erreicht, haben an die 800  Bombardements
wie Erdbeben gewütet. Nur wenige Leichname steht man hier, die,
plötzlich vom Tod ereilt, noch voll von dem Ungestüm scheinen, der
sie im Augenblick ihres Sterbens erfüllte. Es sind ihrer wenige,
weil die Hauptmasse der Oesterreicher in ihren Unterständen ver¬
harrte. Dos sind ungeheuerliche Galerien, die den Gipfel von einer
Seite bis zur anderen durchziehen. Der steile, graue Hauptgipfel,
die Höhe 602, leistete erbitterten Widerstand. Auf alle Aufforde¬
rungen, sich zu ergeben, antworteten Flintenschüsse. Das war die
größte Höhle des Berges, die neben einer starken Besatzung auch
dem österreichischen Kommando auf dem Sabotino zum Aufenthalt
diente. Sie wollten die Partie nicht verloren geben. Zu oft hatten
sie sich wiederholt, daß der Sabotino uneinnehmbar wäre. Sie
waren nicht von dem Gegenteil zu überzeugen.

Den ganzen Tag, die ganze Nacht und noch lange bis in den
andern Tag hinein war ihnen nicht beiznkommcn. Als dann alle
mündlichen Aufforderungen nichts halfen, wurde eine Mitrailleuse
vor die Oeffnung der Höhle gefahren. Die Schüsse fielen ins
Kcllerdunkcl. Aber die Wirkung blieb aus. Sicher verlief die
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amerikanischenRegierung zu übermitteln, um zu
daß die englische Zensur wahrheitsgetreu? Berichte in «».,
spcndenten aus Deutschland unverändert durchlasse. T(' &Ipcnoenicn aus Deutschland unverändert durchlasse. ^ v ■
amerikanische Botschafter soll diese Bitte nach Washi»T̂ WR>"
weitergeleitet, jedoch seinerseits hinzugefügt haben.
S. n h !M  L ..c:! - ._ i, . .. *» _ r - r _ . • jti i -. . , °

Lgt fl
den Protest nicht befürworten könne, solange nicht die dev»«
Zensur dt« Telegramme amerikanisckwr Korrespondenten
Deutschland unzensiert durchlassen wird. W

Man hat bisher nicht vernommen, daß die ainerifn«
ftücit Pressevertreter in Deutschland sich über die deutsch? v Sfrs»r beschwert hätten. Sie wären doch„die nächsten'^ ,7
Außerdem ist's natürlich nicht ganz dasselbe, oh die AnngW
ctnc§ Berichtes beim deutschen Telegraphcnamtabhängig V

irte

'"acist wird von Streichungen, oder ob unterwegs der 28,«' ßL
laut verstümmelt, der Sinn vielleicht ins Gegen,eil verk-z.
mirb. In dein einen Falle kann der Ausgeber des Test
granuns ans Absendung verzichten und sein Geld spare»,
anderen Falle weiß er von der Aenderung, die seine Ärkv
entwertet, nichts. Die Zensur in Deutschland ist auch stm
nigenchme Sache, aber es gibt in Kricgszeiten keinen Stc,«,
der sie nicht nnwendete.

Dei Niedergang der französischen Presse. ^
I >" Pariser „Oeuvre" vom2. August schreibt„Sergent Alceft.«

Mit am meisten geirosscn ist von diesem Kriege die große Pmii
Nicht materiell; manche Blätter sollen ihre Auflage verdop̂ ^ m
haben, obwohl sie für denselben Preis nur noch in halbem Umf»» l>n er
erscheinen. Aber moralisch hat die Presse alles verloren. 4 jf die
Ansehen ist nur „och eine Erinnerung. Ihr Einfluß ist nux ^ JS
ein schatten. Das Publikum ist absolut skeptisch geworden, e»« „En
glaubt nichts mehr. '

..Die unglückliche Presse durfte täglich Sie uiUvahrscheii,Iich»k (p
Aufschneidereien drucken und verbreiten. Sie wurde freundlich.« , Der
Aufzucht grotesker Ente» ermutigt. „Sehr put, sehr gut, Mist xhx
Liebe," sagten die falschen Ratgeber. „Du erfüllst eine grußurjĵ &
swhe, plckrtotische Aufgabe. Frisch aufl^ Reitet auf beut IC=sjM£ j> e
herum, schreibt immer mehr iiöcr den Tod de» Kronprinzen, dc,
geht nicht unsere erfolgreiche Diplomatie in Sofia ; Ruhm, Lj»,
uranzusen, Erfolg . . .» Un die Presse legte Ws. Mouche
merite sie, daß sie irre ging und ivollte umkehren, aber alsb,, «asäi
traten die Statgcber dazwischen; „Nein, nein, nicht so. meine Lies» wrer
«chout den König von Griechenland, behemdelt die Stellungen, hi, L fc
luic verlieren, als gleichgültig und vertausendfacht den Wer« der, „E
die wir erobern; macht die Zeppeline und die 0 -Boote Iäck«rliä
Verbreitet weiter beruhigende taktische und strategische Slusetnandn
ützuugen, veröffentlicht„patriotische Erzählungen", in denen ch
heldemuntige Poilu, der heilige Feldprcdiger nnd die sanfte Kranh» „ m
schwestex dein Kriege ein angenchnlcö theatralisches Aussch, ^
geben. . . . Tie Wahrheit, die lmrte Wahrheit? Verbergt sie «« Tt
Üvt. . . . Wenn ihr sie sagt, werden Ivtr euch stutzen und beschnets«»^
und euch zu Wnrstslcisch hacken, wir Iverdcn euch di« Zunge «$,
schneide», damit ihr lernt, sie siebenmal Iviedcr in den Mund zurjst,
ziiziehe», ehe ihr redet."

Anfangs glaubten die „treuen Leser" alles; sic glaubten. Hzw
flQefi hier nnd dort und in Sofia gut gehe; sic glaubten an d-
unaushaltsamc Pordrmge» der Kosaken; sie glaubten an den (fc. f*
„eral Winter; sie glaubten an den pfetlartigen Durchbruch, hi, ^
..Abnutzung, die Revolution in Berlin, die Panik in Konstantin« Mg«
Aber Heut« glauben sie an nichts mehr — anher daß dcr Sieg zw« sjer.
schöner, als man gesagt hat. aber langwieriger, als man gedMmf<3
ĥ , I« n wird. rebe

!-Ik
Rumänien.

Der Bukarester„Az Est"-Bcrschterst.itter zieht das KräfßM
Verhältnis zwischen der Kriegspartei und der FriedenspaM tzri
und zählt Bratianu nnd mehrere aktive Minister zur .flrieÄ Ki
Partei. Er sagt dann: Die Tätigkeit dieser Partei bestch
vorläufig darin, mehr Möglichkeiten zur Schaffung von vch »r
endeten Tatsachen zu biete». Deshalb wurden die Trupp« ^
iiingel des Prnth und der unteren Dona» stnsenweise verstärkt
Aber auch die Friedcnspartei. Welcher der Minister deckI »>
nern, Mortzun, ferner Earp. Maral,iloiiw» und Majoreök, ^
angeliören, arbeitet mit Geschick, Man vermutet zwar, daj^
Bratianu eine feste, wenn auch bloß wündliche Bereinbariirz
mit Rußland hat. ist jedoch darüber unterrichtet, daß diese nut
li ,u .pfrfbHltd, Jbmfeft Deshalb nwint inan i» besonnene«
Krerscn, daß die kriegerische» Vorbereitungennach nicht ei«

Höhle in Windungen, und die Schüsse trafen nur den Stein. Ble
Flüche stiegen aus dem Innern auf.

Da man mit Feuer nicht zum Ziel kam, sollte dcr Rauch helfe«.
Der ganze Hühlenetngang wurde mit Petroleum überschwem«!
und dann angczündct. Die Flanimen fraßen sich im Innern d«
Höhle ivetter. Der ganze Berg rach nach qnalmdendcn Dochte«
Aber selbst mehrere Stunden nach danach leistete dis Besahnng de>
Hohle Widerstand.

Weiter rast die Schlacht, spielt sich unter unseren Augen at
Wie die quer in allen Richtungen verlaufenden Abdrücke von Schrift
zögen auf einem vielgebrauchtenLöschblatt, so ziehen sich zu unsere«
Füßen die wirren Linien der Schützengräben dahin. Und hi« i"
diesen tiefetngehauenen labyrinthischen Gängen, deren komplizierte
Berteidigungsshstem kein Bombardement völlig vernichten kenn,
ist unser Vorstoß dem verbissensten Widerstand begegnet.

Schritt für Schritt, langsam, schlvcrfällig schreitet der Angri
vor. Dichte Schauer von Schrapnells klatschen wütend auf die feind¬
lichen Stellungen, und d!« Myriaden von Kugeln wirbeln ciin fl
undurchdringliche Staubwand auf, daß man meint, e» niüßten zeft-
lose Automobile die Schlachtlinie hinunterfahren.

Um 7 Uhr abends schien Oslavia. dies entsetzlich- Oslavia, da»
zum Grab ganzer Bataillone wurde, bereit? hinter den llnfcre«
5» liegen. Das Feuer wurde verlegt. Die schweren österrcichW»'
Geschütze richteten ihre vernichtenden Schläge ans di- nnforinliM
düsteren Trümmer des Dorfes.

-Rauchend, verschleiert, rotleuchtend im blutigen Soniwounft'
gang, öffnete Görz seine einsamen Straßen beim Herabsiuke« R
blauen Abenddämmerung. Aber dcr Hagel der Granaten dauelb
dom Podgora herunter an, dessen Kamm noch immer den Oestck-
reichern gehörte, und auf dem St . Michele zeigte das unaufhörliO
Hin- und Herschlvanken der Feuerwolken an, daß die OesterreM
zum Gegenangriff auf die bereits gesäuberten Gipfel vorginz^
In der zweiten Nacht verstärkte sich noch die Heftigkeit der SchlaO
Am dämmerigen Himmel schivirrten die öesterreichischen Flugzcuch
eifrig bemüht) aus dem Aufblitzen dcr abgefeuerten Geschoss« l-
Stellung unserer Geschütze zu bestimmen.

Heute am dritten Morgen scheint die Schlacht sich ihrem̂ cft
scheidenden Ende zu nähern. Der Podgora wird auch von d«r Sw
des Jsonzo angegriffen. Die Ocsterreicher auf de,» Gipfel
tdbigen sich nach zwei Fronten. Aus den auf Görz gerichtet
Schießscharten ihrer Felsenhöhle» beschießen sic wütend die M
seren, dj« aus den, am Fuße des Berges gelegenen Dörfchen gl-W
Namens zum Aufstieg schreiten. Von allen Seiten hart bedräB
haben sie doch voll Trotz ihren blinden, verzweifelten, mpstS'
Widerstand fortgesetzt.

Langsam und schwierig war dcr Aufstieg; von dcr «o«te ^
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Rumäniens in kurzer Zeit bedeuten. Eine
des Ministers Mortzun wird dahin außgelegt. daß

Î Lngreifen Rumäniens überhaupt erst für das nächste
^ .»iahr geplant ist, wenn inan schon eine klarere militärische
^anzutrcsten hoffe. Großen Eindruck inachten die jiing.
^Wiener Beratungen . Tiefe kamen der ŝ riedenspartei zu-
L Tie Friedenspartei betont, niemals seien Abenteuer
Ehrlicher gewesen, als sie eS sein würden, wen» sich Nu-
-men jetzt verleiten lassen wurde, an Seite der einen oder
deren Mächtegruppe in den Krieg einzutreten.

* zm Sonntag hielt die Sozialdemokratie in Bukarest
«.her eine Protestversammlung gegen den Krieg ab. Dort
Mrte der Vertreter der Deniokratenpartei , Ealin , den Äii-
^ an die sozialdemokratische Bewegung. Er werde in
»saiNMlungen die Bürgerschaft aufklären. Die Opposition
D vereint mit der Negierung das Land in den Krieg si>ir°
' Der Krieg sei die größte Sinnlosigkeit . Rumänien habe

jetzt keine besseren Garantien erhalten als früher.

vie rührigen Zchöferleute.
Die „Tägliche Rundschau" hat die Mitteilung des „Ber>

pt  Tageblatt " bestritten , daß der „Unabhängige Ausschuß"
eVersendung einer neuen Flugschrift, in einer Auflage voir

!' ß000 Exemplaren vorbereitet hat. Professor Schäfer will
">u erst durch das zitierte Blatt etwas von der geplanten Ak-
J ott erfahren haben. Das „Berliner Tageblatt " kommt jetzt
Ars diese Angelegenheit noch einmal zurück und schreibt:
h »Wir sind in der Lage, diesen begreiflichen Gedächtnisfcbler
tzf »UnabhängigenAusschusses" durch folgende nähere Angaben zu

jrigieten: Die Flugschrift, die am Samstag in einer Auflage von
ei jDOOOExemplaren verbreitet werden sollte, ist eine Neuauflage
« »Denkschrift vom Januar 1918 und ist ergänzt durch eine ganze
mfSß von Aufsätzen, die Fragen aus der Zeit danach behandeln
g, ]jt erwähnen davon: .Die Zensur im Reichstage", „Was lehrt
i, B der deutsche Seesieg vor denr Skagerrak ?", „Grohpolrrische
:i ^ume und die Wahrheit über die polnische Frage " usw. Diese
\  ch'ähe sollten teilweise der Flugschrift zur Ergänzung beigelegt
l« gden, und ein besonderes, gedrucktes Begleitschreiben weist die
li Manger darauf hin, dass im ganzen 28 solcher Flugblätter ec
»I ftnen sind, die nach einem numerierten Verzeichnis unter An-
M& der betreffenden Nummer vom „Unabhängigen Ausschuß'
q Men werden können. Auch eine Zahlkarte , lautend auf Professor
I tzenkampff, Berlin IV. 62, sollte der Sendung beigefügt werden,
üi Die Briefumschläge hatten eine flaschengrüne Farbe , links auf
U «m stand in schlechter Druckanordnung der Name des Ausschusses
»■- p Vertrieb war einem bekannten Berliner Adressenverlage über¬
eil« en worden. Die Flugschrift sollte vorzugsweise an Oberlehrer,
ltz chver, Rechtsanwälte u. a. nt. verschickt werden."
jjj Die Schäferleute Betreiben also als Ersatz für den rück
j, Kslosen Unterseekrieg eifrifl die unterirdische Wühlarbeit,

her so etwas ist notwendige Folge der Einschnürung des
Amtlichen Lebens durch Zensur und Belagerungszustand,
i-s eben jetzt die „Post " sagt (int Hinblick auf die Angaben

* Ser angeblich endgültige Abmachungen zwischen den Regic-
(l argen der Zentralstaaten wegen Polens ), das gilt doppelt
t-, Bier. Das freikonservative Blatt schreibt : „Hier kann nur
* mschneller Entschluß helfen: Lösung des politischen Zensur-

»ebels, Befreiung von allen Hemmungen, damit das deutsche
Pf an seinem Geschick mitberaten kann. Einen Vormund
tonefit unser Volk wahrhaftig nicht mehr, es hat sich durch
ikire Taten während zweier Kriegsjahre das Recht erworben,
klärt zu werden, wenn über seine Zukunft entschieden wird.

also mit allen Hindernissen, fort mit allem, was eine
Freie Anssprache unterdrückt, ehe es zu spat ist!"

Ae Machen der gegenwärtigen Zuckerknappheit.
Einen inicreffonten Beitrag zu der Frage , auf welche Ursachen

ii«gegenwärtig« Znckerknappheitzurückzuführen sei, liefert Bruno
ürmkner in einer kürzlich bei P . Pcrrey, Berlin 1918 erschienenen
rchrist: „Zucker und Zuckerrübenbau im Weltkrieg". Obwohl eS
ichum eine ziemlich ausgesprochene agrarische Verteidigungsschrift
tadelt, kann man dem Werkchen Objektivität und Sachkenntnis

nicht absprechen. Bruckner sieht die Hauptursache der jetzigen > für Milch, Butter und Fleisch versprach, ein genügender Anreiz
Zuckerknapphest i» der falschen Regierungepolitik in der Zucker- f für den Vieh haltenden Bauern gewesen wäre, wieder mehr Rüben
rage, die erst zum Teil alp solche anerkannt und zugunsten einer

hessereu verlassen wurde.
Bei ihrer ursprünglichen Stellungnahme znm Zuckerrübenbau

vergaß die Negierung die sehr ivichtige Tatsache, daß keine sonstige
Frucht soviel Nährwerteinheiten aus dem Hektar herausholt wie
die Zuckerrübe. Der Durchschnittsertrag vom Hektar ist nämlich
in Doppclzeirtncr bei

Stärle Eiweiß
3.51

Weizen. 2,26
Roggen. 1,90

1.4 l
Kartoffeln . > 0,48

1,61
Hafer . . . . . . 1.67

Da wir jetzt überhaupt Mangel an Nährstoffen leiden, so
müßte aus dieser Tatsache allein schon die Bevorzugung des Rüben¬
baues folgen. Statt die nüt Rüben bebaute Fläche einzuschränken,
wie es die Negierung den Bauer » empfahl und durch Ihre Hochs!»
Preispolitik nahe legte, hätte man diese Fläche lieber auödehncu
sollen. Bou dem Gesamtertrag werden etwa 4659 Einheiten der
menschlichen Ernährung und 443 (pro Hektar) Einheiten der tieri¬
schen Ernährung in Form von Melasse. Trockenschnitzel und Grün¬
futter zugeführt . Allein als Futtermittel liefert die Rübe pro
Hektar mehr Nährwert als die meisten anderen Pflanzen , doppelt
so viel wie Wiesenheu. Und dazu kommt dann noch der Ertrag an
Zucker in Höhe von 46—47 Doppelzentner . Wenn wir also auch zu
Beginn des Krieges zunächst einen Zuckerüberflntzhatten , der aber
sehr wohl dazu hätte dienen können, den Zeitmangel auszugleichen,
so hatten wir doch von Anfang an Futtermangel . Daraus läßt sich
ermessen, ivie verhängnisvoll es war , die Anbaufläche für Rüben
von 643 719 Hektar in 1914 auf 867 938 Hektar in 1915 zu ver¬
ringern . Es erscheint fast unbegreiflich, daß sogar der preußische
Landwirtschaftsminister vor dem Rübenbau warnen zu müssen
glaubte. Nach der Verordnung vom 4. März 1915 brauchten die
Nübenbauern nur noch 75 Prozent der mit den Zuckerfabriken ver¬
einbarten Rübenmengeu zu liefern . Als positiver Anreiz zur Auf¬
gabe des Rübenbaues und seines Ersah durch den Getreideban
diente dabei die Höchstpceispolitik. die den Rübenbau gegenüber dem
Getreidebau unrentabel erscheinen ließ, als negativer die Beschlag¬
nahme der Schnitzel und zuckerhaltigen Futtermittel und deren Ler-
teilung pro Kopf des gehaltenen Viehes. Denn da die Rüben-
boucrn Pro Hektar mehr Vieh zu halten pflegen als die anderen
Landwirte , und ihre ganze Wirtschaft auf die Verwertung der Ab¬
fälle aus der Zuckerfabrikation aufgebaut war, so mußte sic diese
Entziehung d«S wichtigsten Futtermittels besonders hart treffen und
sie veranlassen , sich entweder, dem beim Verkaufe günstigeren Ge¬
treidebau oder dem Ban von nicht mit Beschlagnahme bedrohten
anderen Futtermitteln zuzuwenden. Infolgedessen ginge» uns
1915 rund 10,85 Prozent gutes Rübcnfutter verloren , das wir so
dringend nötig zur Aufr«chtcrhaltung unserer Fleisch- und Milch
Produktion gebrcnicht hätten.

So hat die Zuckerpolitik unserer Regierung uns nicht nur eine
künstliche Zuckerknappheitbeschert, sondern auch Fleisch, Milch und
Butter knapp gemocht und verteuert . Die Botschaft vom 15. De¬
zember 1815 gab die seitherigen Jrrtümer in der Regierungspolitil
ziemlich offen zu. ES wurde in ihr den rübenbanenden Landwirte»
empfohlen, möglichst ein Fünftel bis ein Viertel mehr an Grund¬
fläche mit Rüben zu bebauen als bisher. Der Grundpreis der
Rüben wurde pro Zentner um 45 Pfennig erhöht. Wenn dies
Natürlich auch eine Erhöhung des-Zuckerpreises« m etwa drei Pfe»
Nig per Pfund nach sich ziehen muß . so war ein solches Zugejtänd,
nis doch notwendig , nachdem durch die Festsetzung sehr vorteilhafter
Höchstpreise für Getreide der Getreidebau so viel rentabler gemacht
worden war , als der Rübenbau . Beide Fmrchtsorten sind nunmehr
geldlich gleichgestellt. In bezug auf die Beschlagnahme wird zuge
geben, daß diese „störend" gewirkt hätte und versprochen, daß 1916
Nicht mehr beschtagnahmt werden soll als 1916. Eine richtige Kon¬
sequenz wäre es freilich gewesen, auf eine Beschlagnahme über¬
haupt zu verzichten. Dann wäre man auch vielleicht mit einer ge¬
lingen Erhöhung de? RübeupretseS ausgekommen, da die Aussicht

. auf einen reichen Futterertrag , der wiederum reiche Einnahme

statt Korn zn erzeigen. esc.

Grimm kein Diplomat.
Neulich wurde in einem Pariser Brief des Berner „Bund"

fluid ähnlich in den „Basler Nachrichten") dem leiteirden Ne.
dakheur der „Berner Tagwacht" uachgcsagt: „Als Grimm im
ietzteu Jahr in Paris war, um die Sozialisten um ihren par.
laiueutarischen Beistand zur Hebung der wirtschaftlichen
Schwierigkeiten der Schweiz zu bitte», habe er gciaflt, wenn
die Schweiz genötigt sei, ans ihrer Neutralität hinauszu-
gchen, so müsse mau es so einrichten, daß sie ans seiten der
Entente komme."

Dazu erklärt Grimm jetzt in dcr „Berner Tagwacht":
„Ich war im Februar 1915 in Parteiangelegenheiten in Paris.

Bei dieser Gelegenheit habe ich dann allerdings mit einigen Ge
nassen über die Gestaltung der wirtschaftlichen Beziehungen Frani-
reichp zu der Schweiz gesprochen und ihnen erklärt , daß in biirger-
licben Kreise» der Schweiz die Meinung bestehe, die Schweiz mutzte
sich im Ernstfälle gegen die wenden, die ihr die wirtschaftliche Exi¬
stenz unterbinden , was also praktisch bedeuten würde, daß die
Schweiz in diesem Falle an dcr Seite der sscutralmächtemarschiere,
woran sicher Frankreich kein J »!cresse stade. Welche Folgerungen
aus dieser Bemerkung in gewissen bürgerlichen Kreisen der Schweiz
gezogen wurden, ist mir nicht bekannt."

Es folgt eine Lücke in» Blatt : offenbar Bat der Verfasser
etwas geschrieban, das er borzog. in letzter Minute zu unter¬
drücken. Zu der Erklärung Grimms Bemerkt der „Berner
Bund", sie verdiene, tiefer gehängt zu werden. Demnach hätte
der Mann letztes Jahr in Paris vor Vertretern einer Partei,
die in der Regierung Frankreichs Sitz und Stimme bat, die
Behauptung aufgestellt, in Bürgerlichen Kreisen der Schweiz
Befasse man sich mit dem Gedanken, Tlftcmkreich den Krieg zu
erklären. Mm lverde sich sm Lande herum fragen, wie lange
Grimm noch in der — Neutmlitäts koi»missjon zu sitzen ge¬
denkt. _

Günstiger Stand der dänischen Geverkschastr-
bewegung.

Der Hauptvarstand des dänischen Arbeiterverbandes hat eine
Versammlung in Kopenhagen abgehalteri. Dem vorgclegte» Be¬
richt entnehmen wir : In den drei Jahren seit dem letzte» Ber-
bandskongretz hat die Mitgliederzahl sich von 10 090 auf 48 000 er¬
höht, entsprechend stiegen Me Einnahmen , wozu auch die Erhöhung
des Monatsbeitrags von 79 Oere auf 1 Krone beitrug. Die Ein-
nahinen steigerten sich, wie folgt : 1913: 341000 Kr., 1914: 817 009
Kr., 1915: 456 000 Kr. Den Gesamteinnahmen von 161 1000 Kr.
steht eine Gesamtausgabe von t 178 000 Kr . gegenüber . Der
Kassenbestand erreicht mit fast einer Million Kronen eine rroch nicht
dagewesene Höhe. Hierzu trug der Ilmstaad bei. daß die großen
Arbeitseinstellungen , mit denen man in diesem Jahr gerechnet
hatte, vermieden wurden , tz' ndc September soll ein Verbandston-
groß stattfinde». _

vermischte rttiegsnachrichtm.
Der Prozeß Liebknecht,  der auf den heutigen Mittwoch

anberaumt war, ist jetzt, da der Vertreter der Anklage noch einige
Schriftsätze zu erledigen hatte, bestimmt «uf den 23. August an¬
gesetzt worden.

Wegen Schiebungen in > Futterhandel  wurden in
Berlin acht große Händler verhaftet , dazu ihre Helfer in Berlin
und Weftprenßcn, zusammen an die hundert Personen . Sie haben
lvestpreußisches Getreide nach Berlin geschmuggelt und als befchlag-
nahmefreie Lluslandsware mit 390 Prozent Gewinn nwiterverkanft.
Verhaftet wurden u. a. mehrere Balmstossvorsteher, unter deren
Bckhilfe daS Getreide unter falscher Deklaration salS Kartoffel »,
Maschinenteile usw.j befördert imirbe. Auch mehrere Gastwirte
spielen in diesem Treiben eine Ralle . Bei einer Äaftwirtfrau in
Westpreußen wurden 100 000 Mart besMagvahmi , die zu den Schic.
Hungen dienten.

Wegen Verkaufs von Schuh «: » mit Papp fohlen  als
„gute, haltbar « Lederstiefel" wurde in Berlin -Schöneberg die Schuh¬
händlerin Helene Rademacher zu &O0 Mark Geldstrafe verurteilt.

JOS«; aber er half doch den Angreifern auf der anderen Seile,
dienur noch wenige Meter zu überwinden hatten . Seit dem Sonn-
ifteberd schon sah man das weiße Signal , das der Artillerie unsere
«Me Stellung kennzeichnete, im Abstand eines Steinwurfes von
tat rötlichen Gipfel aufgepflcmzt. Aber jeder Ansturm brach sich
* diesen paar Schritten . Dar von unseren Feinden angewandte
Tchmzfystem gestattete ihnen, in Tätigkeit und dennoch geschützt zn
sta Sie führten sozusagen einen Kampf ans ihren Höhlen gegen
W. Zurückgeschlagen, zum Stillstand gebracht durch den mörde-
«ften Hagel ihrer Maschinengewehrkugeln, bildeten sich die lln-
ta» immer von neuem. Man sah, wie sie hurtig ankletterten,
ta das Gewimmel schwächer wurde, sich zerstreute und die Welle
viüer zurückfloh. Auch unsere anderen Truppen , die den Podgora

« "»gangen hatten , standen unter dem Feuer der feindlichen Artillerie,
«r Rauch des österreichischen Bombardements hüllte den ganzen
dvdgora bis über den Gipfel in ein Wolkenkleid.

Der Kampf war blutig. Bei jedem Ansturm blieben die Leichen
ikr Gefallenen in den Drahtverhauen und am Rande der Schützen-
Än hängen. Doch fühlte man, daß die Gewalt des Widerstandes
^mählich nachließ. Gegen Mittag des dritten Tages arbeitete sich
«» besonders starker, heftiger und wütender Angriff bis auf die

des Berges vor. Da plötzlich berschwand vor den Augen
Soldaten die grausame Mauer, die sie so lange eingeengt,

Blick begrenzt hatte. Ueber ein Jahr hatten sie nur wenig
tanter zusammengekauert gelegen, sich an dieser gräßlichen Kuppe
^dßen und nichts weiter erblickt als nackte Erde. klebrigenSchlamm,
^tarrzelt« Bäume, Löcher und Gräber . Die Soldaten weinten

stürzten dann die andere Seite des Berges hinab.
Aber hier, wo. von der Kanone geschützt, der Wald noch uu-

^schrt geblieben war , lauerte der Feind im dichten Gebüsch. Ganz
m ®rün verborgen, hemmten dichte Drahtnetze den Schritt . Die
'' ita Reihen sind samt und sonders daran hängen geblieben, und
p Maschinengewehre hatten nur auf diesen Augenblick gewartet,
"tan auf dem abschüssigen Wege loderte der Kampf von neuem
'">!>er.

tznd dann war der Jsonzo zu überschreiten. Bis zur Brust
* ®äj}cc, machten unsere Soldaten unerhörte Anstrengungen, das
jjtalllerliegende Ufer zu erreichen. Der Rauch hüllte sie ein.

auf Salve verschossen die Oesterreicher von ihren Schrapnells,
' ^ elschaucr peitschten das Wasser. Manch ein Verwundeter wurde
ta Hand zu Hand herübergereicht. Die Patrouillen , die als erste
^Zugänge abzusuchen hatten, wurden überall von einem Hagel
7* Geschossen empfangen. Die Oesterreicher verteidigten sich aus
ta 28-ihnungeu, schossen aus allen Fenstern , wanderten von Haus
Oöaus . Ringsum ist das Schlachtfeld eine Hölle, riesengroße
Kfo . verbogene Seitengewehre , nicht explodierte Luftminen
? » Handgrauate» und überall verstreute Balten , Scherben und
^Mmer . Die schöne Fahrstraße , die von dem ganz vom Erdboden

rasierten Lueinio zg de» Schützengräben hinanführt , ist von Grün
überwuchert. Seit ein und einem Vierteljahr hat kein menschliches
Wesen sie betreten . Es war die gottverfluchte Straße , die Mracl»
inulsckstta , die auf dem schnellsten Wege ins Jenseits beförderte,
gewissermaßen die Schwelle der anderen unbekannten Welt darstellte.
Wer seinen Fuß auf sie setzte, war ein Kind ie8 Todes.

sind auch heilte noch, wo es wieder auf ihr zu leben beginnt,
macht sie ihrem Namen Ehre. Denn di« Oesterreichec hören nicht
auf , sic mit ihren schlvcren Kalibern zu belegen und sie ganz in
Rauch und Staub zu hüllen, durch den im Tosen der Winde,und
Krachen der Explosionen Verwundete und Gefangene wie Schemen
gleiten." _

Zrankfurttzr Thrarre.
Opernhaus . Gestern abend nahm Frau Klara Keller-

Weber  Abschied von der Bühne ; sie wird sich ins Privatleben
znrückzieheu. Als Abschiedsrolle hatte sie die Aiagdalena in Kienzl«
„Evangeli wann"  gewählt , und schon in der Wahl dieser stark
rührseligen und «mf die Tränendrüsen wirkenden Oper zeigte sie,
lvie nahe ihr das Scheiden von unserer Bühne ging, an der sie —
wie wir ans ihren Äbschiedsworten nach dem zweiten Wt ent¬
nahmen — 29 Jahre gewirkt hat. Und wir können hinzufügen:
Mit großem Erfolg . Zwar ist die Künstlerin in den letzten Jahren
nur selten aufgetreten , doch ist sie in ihrer Glanzzeit in den hoch-
dramatsschen Altrollen (Ortrud . Brangäne , AmncriS und viele»
anderen) stark gefeiert Ivortzen. Auch gestern war sie gut disponiert;
in der großen Arie im zweiten Akt zeigte sie noch einen schönen
Glanz und eine markige Tiefe. Nach dem zweiten Aktschluß wollte
der Beifall kein Ende nehmen. In schlichten Worten dankte die
Scheidende und erzählte , wie sie als junges Münchener Kindl nach
Frankfurt kam und hier eine zweite Heimat gefunden habe. Si«
hofite noch auf ein Wiedersehen; wenn sie der Intendant einmal
als Aushilfe brauch«, würde sie gerne kommen. Dieser Ehrenabend
vor einem stark besetzten Hause zeigte, wie geschätzt die Künstlerin
war . Möge ihr ein ungetrübter Lebensabend beschiedcn sein, h-h

Generalinuflkvtrektor Fritz Steinbach f.
Fritz Ktetnbach ist plötzlich am 13. August in München Mi

einem Herzschläge gestorben. Mit ihm ist einer der bedeutendsten
Orchesterleiter Deutschlands heimgegange». Ungeachtet und trotz
der überaus großen Erfolge bewahrte sich Fritz Steinbach einen
Geist der Bescheidenheit und Liebe zur Sache, die ihm al» Menschen
die unbedingte Verehrung jedes wirklichen Musikliebhabers sichern
n>ußte. Hier hatte die Natur große und herrliche Gaben einem
Mann von wirllicher Charakterfestigkeit verliehen. Einer reinen
Natur wie Steinpuch war ein Kunstwerk kein Paradepferd , aus dem

■» »PP
et seine Künste, die Eitelkeit seiner schönen Hankbewegung, die
Sensation seines Temperaments zeigen sollte, alle diese Mätzchen
waren und blieben ihm fremd. Er war Diener seiner Kunst. Die
unbedingte Sachlichkeit war ihm oberstes Gesetz. So ward er ein
Menschenalter hindurch der berufenste Hüter und Verkünder der
deutschen klassischen Musik. Als Dirigent der alten Meininger
Hofkapelle verfügte er über einen künstlerische» Apparat sonder¬
gleichen: einen Mitarbeiterrreis van bochbcfähigtenMusikern, her¬
vorragende Instrumente , außerordentlich viel Zeit zunr Studiere»
und die offene Tasche eines wahrhaft innfikbe,geisterten deutschen
Fürsten . Mit dieser Meininger Hofkapelle unternahm er in den
Jahren 1886—1902 Kunstreisen durch ganz Deutschland, und wohin
die berühmte Kapelle mit Steinbach auch kam: überall erwartete
und feierte man ein Fest. Hier hörte man die Werke Bachs,
Haydns, Mozarts , Beethoven und Brahmsens in einer technische»
und geistige,r Vollendung des Klangs rrnd der Auffassung, dem
nichts oder feite» wohl etwas Ebenbürtiges an die Seite zu stellen
war. In welchem Maße diese Kunstreisen deis Musikleben in de»
deutschen Städten aufgerüttelt haben und welche Verdienstc sich
Steinbach um das Durchdringen unserer großen Meister erworben
hat, liegt klar auf der Hand. Diese Verdienste Hteinbachö um drrs
deutsche Musikleben frnd historisch geworden. 1002 übernahm Stein¬
bach die Leitung des Kölner Konservatoriums und die Leitung der
Gürzenichkonzerte, dirigierte nebenher in vielen Städten und kam
allmählich in den Ruf eines BrahmSspezialisten . Das war er aber
im Grunde nicht. Steinbach war so vielseitig , wie ein guter Musiker
eben sein kann, man betrachte nun seine Programme ! Freilich
erlaubte er sich nicht den Spaß , Rienziouvertüren und ähnliches in
einem Symphoniekonzert aufzuführen , obgleich man damit einen
mathematisch sicheren Beifall erzielt. — Der wuchtige» und energi¬
schen Erscheinung Steinbachs entsprach die gedrungene Steigerung
im Aufbau ; eine atemversehende Kraft der Steigerung strömte
aus ihm, mau denke an seine Interpretation der fünften Sympho¬
nie, oder an die „zweite" Durchführung der Eroika oder gar «
die Berge versetzende Kraft , die er aus der I . Shn 'phonie von
Brahms ans Tageslicht heraufbeschwor, und eine fast unheimliche
Energie des Rhythmus, die vielleicht den ganzen Zauber seiner
gesunden männlichen Kraft ausstrahlte . Doch ihm war auch die
sanfte Anmut gegeben. Ein Andante graziös » von Brahms , oder
Einzelteile in Schuberts Werken, schließlich die Haydnvariationen
von Brahms wurden unter seiner Hand zu einer blumigen Aue.
Und das strörntesthm aus den Händen , ohne daß er zu kokettieren
brauchte. — Steinbach ist 91 Jahre alt seworden . Cr ist am 17.
Juni 1855 in Grünsfeld in Baden geboren, studierte in Leipzig und
Wien. Ein Herzleiden zwang ihn 1914 seine Stellung in Köln
Nicderznlegcn. V.’r.
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Spielplan Der Frankfurter Lyeatcr.
Feantsnrter Opernhaus.

Mittwoch, 16. Aug., 61» Uhr : „Lohcngrin ". Auß . Abonn . Gew. Pr.
Donnerstag , 17. Aug ., 7V2 Uhr : „Die Regimentstochter " . Hierauf:

Tänze von Brahms . 37. Vorstell , im Donncrstag -Aboim.
Gew . Pr.

Franksurter Schaufpirlhaus.
Mittwoch, 16. Aug., 7V>  Uhr : „Die Siebzehnjährigen ". 37 . Vorstell,

im Mitttvoch-Abonn. Kl . Pr.
Donnerstag , 17. Aug., 7 % Uhr : „Henno , der Bauer ". Hierauf:

»Die Komödie der Irrungen " . Auß . Abonn . Vcsond . crm . Pr.
NeiirS Ddenter.

Mittwoch, 16. Aug., 8 Uhr (Gastspiel Fritz Odemar , zum erstenmal ) :
„Der Herr Senator ". Schwank in drei Aufzügen von Franz
v. Schönthan und Gustav Kadalburg . (Senator Andersen:
Fritz Odemar a . G.) Gew. Pr.

Anfan(j3 .„ SPEZIALITÄTE N- TH EATE R Einlass 7
0 D»ras ' ^ ngkünstl .am Billard Heinr . Sacher , Humorist
1 Kogge s, Kugelakt E. Schärft , „ Im Musikladenam . 1 : ■*B *' .**,*9 1—»oneu  11. | . iiii ivi4.
fÜ° Br c^ euS "unds u. Affen 3 Belugas , LuftaKt
^avJ?iä„ *ürfc>° * Opereilens . Geschw . Brauns,d . n. Mensch.

Valencias , akrobat . Tänze Bill & Will m. Ihrem mech . Esel
Loge 1-75, Res. PU 1.20, Saal 0.65 :: Militär wochent . halben Eintritt

KÜNSTLER - BRETTL Leitung ; Wilhelm Schüft
Kaffeehaus Künstler-Konzert Kaffeegarter»

Amtliche Bekanntmachungen.

SozialOemoMscher Verein Botaheim.
Samstag den 19. August, abends pünktlich
8%  Nhr , tut „ Adler " , Leipziger Straße 59:

General Wer samrnlrwg.
^ ^ P ~ S» * r%. ^ W. . . ^ i * 2. Jf- A. V «r. - - W - .. .

Ta gesordnung:  Jahresbericht nnv brganzungswahl des Borstandes.
Zutritt haben nur Dereinsmitglieder , die am Saaleingang ihr Mitgliedsbuch vor-

Der Vorstand.
zeigen müssen.
1228
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Frankfurt a . M.
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Papier itim Sinftampfen 6374
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Jahre Garant, , Singer, Werthiii.1

Pfafi, für Hausb . u. f. Handio ., SO
50 fi. verk , Ettfrftrafic 4,1 . LI
Alte Masch, werd . in Zahl , gen. 01

Billige gebrauchte Möbk!
stets zu verk, LudwigstraheI3pt, S«

7208 ■

Jean Treutel Wtw, i
Zigarrenhandlung

Höchst » . M ., Hauptstr.

21m 15. August 1916 ist eine Nachtragsbekanutmachung
betreffend„ Veräutzernngs -, Verarbeitnngs - und Be¬
wegungsverbot für Web -, Trikot -, Wirk - und Strick¬
garne vom 31. Dez. 1915 (W . I 76113 . 15. K. R . A.) "
erlassen worden.

Der Wortlaut der NachtragSbekannlmachungist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden, 1-225

Stellv . Gemralkomman öo öes IS . Armeekorps.
Am 15. August 1916 ist eine Bekanntmachung betreffend

^Beschlagnahme , Verwendung und Beränsternng von
Bastfasern (Znte, Flachs , Ramie , europäischer und
außereuropäischer Hanf)  und von «Erzeugnissen aus
Bastfasern Nr. >V. HI 3500/7 . 16 . M. N. Sk." erlassen
wordcn.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern
und durch Anschlag veröffentlicht worden. 1226

Stellv . GeneralkommanSo des 18. Armeekorps.

Scfjülerattmelbung ett
für das am 14. September d. I . beginnende Wintersemester
Vom IO . nb täglich von 11 bis 1 Uhr im Direkror-
zimmer, Nene Mairrrerstrake 47 . Iitithruer.

scr
«7 K

Gesellschaft für Wohlfahrts -Einrichtungen,
G. m. b. H.

Eröffnung am 17 . August 1916.
Mittageoeen (Suppe , Gemüse und Kartoffeln ) . 40 Pfg.
Ei«« Portion Suppe . 15 Pfg.
Eine Portion Gemüse . 25 Pfg.
Nudeln mit Beigabe . 40 Pfg.
Fisch mit Kartoffeln . 50 Pfg.
Fine Portion Fleisch zum Tagespreis.

- - Kein Trinkzwang ! - 1277

— Kriegsgegner in England —
nach englischen Quellen dargestellt.

Preis 20 Pfg . Ausmäris ! Porto 10 Pfg.

buchhandlnng Vottrsstimme. Frankfurt am Main.

LMLWZ Posten Mt
eingetroffen und in sämtlichen Filialen erhältlich

t!

Ia Tomaten
Pfund

Aeptel und Birnen
je nach Qualität

Pfund 80, 40 i
Ia Zwiebeln . . .
Ia Sauerkraut
Ia ^ alÄgiirben.

Kaffee-
Kriegsmischung , bestehend aus

50% reingemahlenem Bohnenkaffee
60°)0 reingemahlenem Zusatz

Ijj Pfund-Paket 1 . 10

Wiesbadener Anzeigen.

Ri!

. Pfund A0 i j

.Pfund 20 i

. Stück 10 i  I

E. G m. b. H. :: Bureau und Zentrallager ; Göbenstrasse 17,

Wir suchen per 1. September auf die Dauer des Kr!eg6

V1

Gefl. Bewerbungen mit Zeugnisabschristcn  sind bi-
spätestens 25. August an den Vorstand des Konsumverein-
Wiesbaden, Göbenstraße 17, einzureichen.

Oer VorstandW 1407

«4. in . b . H.

Bureau und Zentrallaser:Gohenstrasse IT. — Tel.489, Mu.M
■■■■■■ ■••«■■■•aomMiiiiieee •■“«Ili»

Hin

Ia Lcliellliscke
eingetroffen »uB

per Pfund 88  P&
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